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liatte, nothwendig ist, den freundliehen Leser mit den

mäh 1- i s c h en H ei- r s c li alt e n des griifl. Besitzers

der 8amn)hnig etwas näher bekannt machen.

Es sind dies folgende

:

I. Die Herrschaft Pernstein.

Dieses Gut mit der gleichnamigen , mehr be-

sprochenen Burg umfasst eine Gesammttläche von
3Ü0934- Hektaren. Seine Oberfläche ist grösstentheils

von bewaldeten Bergketten mit felsigen Kämmen und
ansehnlichen Thälern durchzogen. Während die Wal-
dungen (2250*19 Hk.) die bergige, grössere Hälfte

des ganzen Gutsköi'pers ausmachen, wird seine kleinere

Hälfte, zumeist Hochebenen, von Aeckern (311.96 Hk.),

Wiesen (77-1 Hk.) und Hut weiden (285 42 Hk.)
bedeckt.

Der tragbare Boden ist fast dnrchgehends sandig;

nur in den Thälern mitunter humusreich. Den östli-

chen Theil der Herrschaft bewässert im südlichen

Laufe die Schwarzawa, ein ansehnlicher Fluss, der

die von Westen zueilende N e d v e d i c k a und den

von Nordosten kommenden Hodunkabach aufnimmt.

II. Die Herrschaft Ro/inka sammt Bystfitz und

Branschow.

Angrenzend an das Gut Pernstein breitet sich

gegen Norden und Westen auf einer Gesammttläche
von o64?)'99 Hektaren die zweite Herrschaft Sr. Ex-
cellenz des Herrn Grafen von ]\I i 1 1 r o w s k y , näm-
lich Rozinka, sammt den oben genannten Neben-
besitzungen aus.

Ihr Charakter kann im Allgemeinen als der einer

Hochebene, an deren nöi'dlichen Grenze sehr be-

deutende, bewaldete Berglehnen, Felsen und Gebirge
(Revier Lhota und Kai-asein) sich erheben, die auf der

Westseite in das sogenannte b ö h misch- m ä h r i s c h e

Gebirge übergehen, bezeichnet werden. Die her-

vorragendsten Felsenmassen, zwischen denen riesige

Nadelhölzer in die Lüfte emporragen , hat das Revier

Karasein , an der Schwarzawa gelegen , aufzuweisen.

Ausser diesen gibt es auf dem Gebiete noch mehr oder

weniger beträchtliche Berge, Lehnen, Anhöhen
und Felsen von mannigfachen Gestalten zerstreut

und mit Waldungeti bewachsen, welche in Verbin-

dung mit den hie und da befindlichen Ebenen und
Thälern viel Abwechslung gewähren. Den Westen
der Domäne bilden hauptsächlich Hochebenen,
auf denen sich mitunter sanfte, unbedeutende Anhö)ien

erheben.

Das K 1 i m a ist im Ganzen rauh ; die vorherr-

schenden Westwinde verursachen zu Zeiten in den
Forsten, die eine Fläche von 2365 Hektaren einnehmen,

erhebliehen Schaden.

Ausser dem Flusse Schwarzawa wird das Gut
von mehreren unbedeutenden Bächen in verschiedenen

Richtungen durchzogen.

Weiter.s bestehen auf der Herrschaft drei, wenn
auch nur kleine Teiche, mit der Gesammtfläche von
1267 Hektaren.

Für landwirthsehaftliche Zwecke werden von der
vorhandenen Bodenfläche als A eck er 99.1-56 Hekta-
ren, als Wiesen 174 63 Hektaren und als Hut-
weiden ö7 Hektaren benützt.

III. Die Herrschaft Sokolnitz mit Königsgarten, Blazo

Witz, Schlapanitz und Turas.

In vollem Gegensatze zu den beiden vorhergehen-
den, von ansehnlichen Bergen reich bedeckten und von
rauhen Witterungsverhältnissen beherrschten Grundcom-
plexen breitet sich in einem Ausmaasse von 2212 Hek-
taren

, worunter 12854 Hektaren Ackerland,
7681 Hektaren W a 1 d u n g e n, 765 Hektaren W i e s en
und 5 1 Hektaren H u t w e i d e n das Gut Sokolnitz'
grösstentheils auf einer Eben e, die nur von sanften
Anhöhen unterbrochen wird, ungefähr 1'/, »Stunde süd-
östlich von der Hauptstadt Brunn, an der mährisch-
schlesischen Nordbalin, aus. Sein tragbarer Boden ist

mit Ausnahme der Anhöhen äusserst fruchtbar und
das Klima von solcher Beschaffenheit, dass hier neben
edlen Obstsorten selbst der Wein in erfreulicher Weise
gedeihen kann.

Einen namhaften Fluss hat dieses freundliche
Gelände allerdings nicht aufzuweisen, es leidet aber
trotzdem nicht an Wassermangel, da es von mehreren
Bächen und zwei kleinen Teichen (1 Hk. Fläche)
genügend bewässert wird. Ueberdies befindet sich im
Schlossorte Sokolnitz ein t i ef er Tum p e 1, der durch
Ausspülung des heissen Wassers aus der eben dort
bestehenden Zuckerfabrik gebildet wird, und der wäh-
rend der Campagne auch im strengsten Winter nicht
zufrie rt.

Seine glänzende Wasserfläche soll schon so man-
chen befiederten Wanderer angelockt haben, der hier

anstatt des gehofften Rast- und Futterplatzes sein Ende
gefunden hatte.

Das herrliche Gut unterhält auch einen ausgedehn-
ten F asaneugart e n, und erfreut sich — ob seiner

ergiebigen Jagden—-des besten Rufes in ganz Mähren.

IV. Die Herrschaft Hajan.

Dieses, nur eine Fläche von 520'2 Hektaren ein-

nehmende Gut, liegt südlich von Brunn , und grenzt
zum Theile mit der vorigen Herrschaft. Seine Ober-
fläche ist ein von einem unbedeutenden Mittelgebirge

durchzogenes Hügelland. Das einzige nennenswerthe
Gewässer des Gebietes ist der Bach b r a w a , der
in östlichem Laufe der Schwarzawa zufliesst. Es hat

ati Wal düngen 312Hektaren, an Aeckern 188 Hek-
aren und an Plut weiden 11'6 Hektaren.

(Fort.s etziuig folgt.)

Die Paradiesvögel und ihre Verwandten.
Von Baron von Rosenberg.

(Fortsetzung.)

d) Cicinnurus.

9. P, regici. Wohl die am weitesten verbreitete

Art, da sie auf dem ganzen nordwestlichen Theil von
Neu- Guinea und den Inseln des G e e 1 v i n k-

Busens, au f W a i g e u, B a t a n t a, S a 1 a w a t i,

Misuwal und den Aru-Inseln vorkommt. Auf
Neu-Guinea heisst er Mamberik, auf den Aru-
Inseln Wowiwowi und Gobgobi, im Handel

Bur ungk epeng. Von keiner Art kommen grössere

Massen von Bälgen auf den Markt, wie von dieser
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uikI kauli man das Stück zu einem Preise vou einem
|

UulUeu und weniger.'')

e) Parotia.

10. P. sexjicniiis. Von Neu-Guinea und zwar

allein vom Ar lakgebir {je. (V) Wenn auch schon

1783 beschrieben, wurde der Vogel erst in letzterer

Zeit genauer bekannt und sind seine Bälge gegen-

wärtig keineswegs seilen zum Preise von ungelalir

15 üuldcn zu erlangen.'")

f) Lophorlna.

11. P. ;vtra. Von nordwestlich Keu-Guinea
und nacli Albertis auf dem ostlichen Tlieile der

Insel. Auch diese Soffu genannte Art kannte man
schon im vorigen Jahrhunderte nach unvollständigen

Exemplaren, sie blieb jedoch immer selten, koninU

aber in neuester Zeit etwas hiiutiger auf den Markt, "j

Ntiii'iiMlue.

A !< ( I* M I» i a.

a) Astrapia.

12. A. Ili^ra. Von nordwestlicii Neu-Guinea;
gleichfalls seit langem nach mangelhaften Häuten

^

bekannt, ist der Vogel bis heute noch immer ziemlich
[

selten und kostet eine unverstümmelte Haut 70 bis
,

80 Gulden. Die Arfakker nennen ilin Haroiua.'-)
j

b) Paradigalla.

13. A. carnilClllata. Ebenfalls vom Arfakge-
birge und eine der seltensten Arten, welche noch

bis vor Kurzem nur nach einem Exemplar bekannt

war. Beccari und Meyer sind die beiden einzigen

Forscher, welche ihn im wilden Zustande beobachtet.

Sein schönster Zierrath sind die prächtig gefärbten

llautlappen am Vorderkopf und Scheitel grünlichgelb,

am Unterschnabel himmelblau und am Kinn uraugen-

roth von Farbe, üie A r f a k k e r nennen ihn II a p p o a.

14. 31

S a l a w a t i

') P.ir.-idisea regia sdieint auf g.Tiiz Neu-Gniiiua voi-

zukomiiien ; nai-li Dr. Se elli orst's Aussage gelangen aui-li von

der Südkiiste Nou-Gui iiea's stammende Bälge dieser Art auf

den Markt von Sydney nielit selten.

'") Mit deu langen Olirfedorn sclimücken die Gebirgsbewohner

ein Mützelieu, welclies die Männer als Festzierralh tragen.

") l'aradisea atra kommt auch auf dem längs der

Nordküste hinstreichenden Gebirge vor.

'-) Astrapia nigra ist, wie die beiden vorhergehenden,

ein echter Gebirgsvogel.

M a II II e o «I i fl a e.

iflaiiiii'oilia.

a) Manucodia.

viridis. \'on Neu-Guinea, Waigeu,
Jlisuwal und den Aru-Inseln. Zu

D o r e i und A n dai heisst er Jla m si m ene und kommt
im Handel nicht gerade häufig voi'.

1.'). 31. Koraiidreiii. Von ganz Neu-Guinea,
wo er jedoch seltener ist wie der vorige, von den
Aru-Inseln und dem nördlichen Theile von
Australien.

IG. 31. Jaiiiosii. Von südöstlich Neu-Guinea;
ob der Vogel seinen Hang als selbstständige Art be-

haupten wird, i.st noch zu bezweifeln.

17. 31. (ioiildii. Von Nor d- Australie n.

18. 31. atra. Von Neu-Guinea, Salawati,
Batanta, Gemin, Waigeu, Alisuwal und den
Aru-Inseln. Wenn auch weniger glänzend gefärbt

als alle übrigen Gattungsverwandten , kommen Häute
dieses Vogels ziemlich häufig als Handelsartikel vor.

li>. 31. .Tobii'ii.sis. \'on der Insel J o b i.

2(1. M. Conirii. \'on östlich Neu- G ui nea, ziem-

lich selten und unstreitig die schönste von allen bekann-
ten ^lanucodien.

b Lycocorax.

21. 31. i»yiili(i]»t('rus. Durch Forsten und Bern-
stein auf 1; a t j a 11 entdeckt.

-2. 31. 3loioteiisa. Viai den Inseln Morotai
und liaou an der Nordost-Küste von Ilaliuahera
durch Bernstein entdeckt und gesammelt.

23. 31. Obiousi.s. Von der O bi-Gr upp e, gleich-

falls eine Entdeckung Bernsteins.

l I» II I» i il a c.

l*tiloriii!i».

a) Ptllornis.

-'4. P. paradisoa. ^ on Australien.
25. P. Vit'toriae. V(m nordostlich Aus trau en.

bi Craspedophora.

-l>. P. iiiagiiifica. Von ganz N e u - G u i n ea. Jäger
des Herrn A. Bruyn zuTernate fanden den Vogel

in der Näiie von Dorei nistend und brachten Nest

und Eier mit.

27. P. Albci'ti. Von Cap York und südöstlich

N e H - O u i n e a. (Schluss folgt.)

-=ä80K:«*>-

Die Wacliliolderdrossel — Turdiis pilaris (L.)

Major Alexander von Homeyer.

Foitset/.iin':^.

'

Jetzt ist es wohl geboten, dass wir unseren Vo-
gel auf dem Brutplatze besuchen, und vorerst uns die

Frage stellen: «Wie liebt Turdus pilaris den Brut-

platz '?" —
Wenden wir ims zuerst nach dem Norden, so er-

fahren wir, dass daselbst die Birke derjenige Baum
ist, auf dem die Drossel ihr Nest mit Vorliebe baut,

und die hochnordischen Birkenwälder sind es, welche
von „den lärmenden Drossel-Colonien" belebt werden.
Dies hat zur Folge gehabt, dass deutsche Ornithologen
nun auch geglaubt haben, dass der nach Deutschland

eingewanderte Vogel die Vorliebe für die Birke würde
beibehalten müssen, und haben demnach dieser Baum-
art beim Brutgeschäft immer den ersten Platz einge-

räumt.

So ersehen wir es z. B. selbst in Brelims illu-

strirtem Thierleben, und finden bei vielen kleineren

Journal-Arbeiten der Birke Erwähnung gethan. Ja, es

geht sogar soweit, dass Forscher, und Schreiber dieses

gehörte selbst dazu, beim Auffinden von Drossel-Colonien

sich sofort und fast ängstlich nach Birken umsahen.

Ich bin durch oftmalige praktische persönliche An-

download unter www.biologiezentrum.at
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